
Storchenbericht 2025: Ein weiteres Jahr der Wetterkapriolen 
 
Das Jahr 2025 begann mit einer winterlichen Überraschung: Frost überzog den Lützelsee und 
die Störche machten sich rar. Am Storchenzähltag im Januar waren tagsüber nur zwei Störche 
im Lutiker- und Hüsliriet zu beobachten. Abends kehrte kein einziger der Vögel zur 
Übernachtung in die Kolonie im Hasel zurück. Dafür wurden vier unserer Brutvögel (SH150, 
SL792, SL685, AU053) in Rapperswil gesichtet. 
 
Frühe Bruten und regnerische Wetterphase 

Bereits Mitte Februar begannen die überwinternden Störche, ihre Horste zu besetzen und mit 
den ersten Kopulationen. Ende Februar kehrten immer mehr Zugstörche zurück, so dass 31 
Adebare auf 13 Horsten gezählt werden konnten. Zum Frühlingsanfang war die Population auf 
45 Altvögel angewachsen. 21 Horste waren besetzt. Während einige Paare sich erst gefunden 
hatten, waren die ersten bereits mitten in der Brut. 
 
Von der Rekordhoffnung zur Ernüchterung 

Mitte Mai deutete alles auf ein Rekordjahr für den Storchennachwuchs hin, als 41 
Jungstörche gezählt wurden. Doch die Hoffnung währte nicht lange: Eine anhaltende 
Schlechtwetterperiode forderte ihren Tribut. Zahlreiche Regenfälle liessen vermutlich ein 
Dutzend Jungvögel sterben. Im Gegensatz zum Vorjahr waren die Verluste jedoch geringer 
und auf verschiedene Horste verteilt, so dass nicht ganze Bruten ausgelöscht wurden. 
 
Das Schicksal des nördlichen Stangenhorstes 

Ein Beispiel dafür ist die Familiengeschichte vom nördlichen Stangenhorst des Brutpaares 
SL990 (2019 in Hombrechtikon geschlüpft) und SN846 (2020 in Rapperswil geschlüpft), 
welches seit 2022 zusammen im Hasel brütet: 

• Bereits Ende Februar wurde Storch SL990 dort gesichtet. Im Frühjahr wurde das Paar 
SL990 und SN846 bei der Kopulation beobachtet. Ende April lag eine Eierschale im 
Nest und ein Junges war geschlüpft. 

• Anfang Mai wuchsen bereits zwei Junge heran. Mitte Mai überraschte Andi Dändliker 
mit einem Foto, das den Elternstorch SL990 mit fünf Jungen zeigte, wobei eines noch 
sehr klein war. Kurz darauf waren nur noch vier im Nest zu sehen. Es liegt nahe, dass 
die Eltern das schwächste Küken aus dem Nest geworfen hatten, was bei großen 
Bruten nicht unüblich ist. 

• Das nasse Wetter forderte noch zwei weitere Jungvögel, sodass letztendlich nur zwei 
überlebten. Diese wurden jedoch flügge und konnten ausfliegen. 

Erfolge und Misserfolge in den Nachbargemeinden 



Obwohl die meisten Bruten in der Kolonie im Hasel stattfinden, wurden auch andernorts 
Paare beobachtet: 

• In Hombrechtikon blieben zwei Brutversuche beim Friedhof und in der Rebrainstrasse 
leider erfolglos. 

• In Uerikon hingegen hatte das Storchenpaar SL656 und ein Unberingter zum ersten 
Mal Erfolg und konnte zwei Jungstörche grossziehen. 

• Auch im Itziker Riet flog ein Jungstorch aus. Eltern waren da der Storch SN695 und 
auch ein Unberingter. 

• In Bubikon hingegen blieb das Brutpaar auch dieses Jahr ohne Nachwuchs. 

Die Verteilung der Storchenpopulation über die Kolonie im Hasel hinaus ist eine 
erfreuliche Entwicklung. 

 
Fehlgeschlagene Beringung und Baumschutz im Hasel 

Die Beringung der Jungstörche konnte auch dieses Jahr nicht stattfinden. Der Boden war zu 
nass, so dass er nicht befahren werden konnte. Mindestens 35 Jungstörche waren für die 
Beringung vorgemerkt. 
 
Leider zeigt eine der drei Eschen im Hasel deutliche Anzeichen einer Erkrankung und muss 
gefällt werden. Glücklicherweise befindet sich auf diesem Baum nur gerade ein 
Storchenhorst. Wie gut geschützt diese Bäume in der Landschaftsschutzzone sind, wird 
deutlich, wenn man weiss, dass es für die Fällung eine Ausnahme-Bewilligung und das 
Einverständnis mehrerer Behörden braucht. Wir unterstützen Familie Eberhard bei den 
Behördenkontakten und möchten Ihnen an dieser Stelle für die generell gute Zusammenarbeit 
danken. 
Wie es mit den anderen beiden Eschen weitergeht, steht noch in den Sternen, wir hoffen 
natürlich, dass sie noch lange gesund bleiben. 
 


